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Die  Erfindung  betrifft  wässrige  Zusammensetzungen  aus  einem  Phosphonsäureester,  einer  Polyhydroxyverbindunq einem  Alkalirnetallsilikat,  einem  Alkalimetallhydroxid  einem  Magnesiumsalz  und  einem  Tensid,  aus  der  Gruppe  dir 
Alkyl-  Aryl-  oder  Alkarylsulfonate  sowie  ein  Verfahren  zu  deren  Herstellung,  deren  Verwendung  als  Bleichaktivator  und Bleichstabilisator  in  Perverbindungen  enthaltenden  Flotten,  ein  Verfahren  zum  Bleichen  von  cellulosehattigen  Faserma- tenalien  eine  die  Zusammensetzung  enthaltende  wässrige  Flotte  und  das  gebleichte  cellulosehaltige  Fasermaterial 
ein  Ä L ^ l Ä w   i 5 1 5   (=EP:A"°-  112.?°1)  °ffenbart  eine  alkalische'  Peroxidhaltige  Bleichflotte,  die ein  Alkalimetallhydroxid,  Wasserstoffperoxid,  einen  Magnesiumkomplex  eines  Phosphonsäureesters  und  eine  Po- lyhydroxyverbindung  enthält.  Zusätzlich  zu  diesen  Komponenten  kann  die  offenbarte  Bleichflotte  noch  ein  Peroxi- disulfonat,  ein  nicht-ionogenes  oder  anionisches  Netzmittel,  ein  Alkalirnetallsilikat,  die  Alkalimetallsalze  von  Bis 
P ™ " ^ ' " ^ ' ^   oder  von  Bis  (Phenylamino-morpholino-s-triazinyl)-stilben- disulfonsauren  als  optische  Aufheller  und  weitere  Komponenten  enthalten.  Als  Netzmittel  werden  vorzugsweise 
h n ^ n u i j * ! ?   wie  ,Alky'->  ArV'-  °der  Alkarylsulfonate  eingesetzt.  Solche  Bleichflotten  weisen  jedoch  bei hohen  pH-Werten  von  >14  und  besonders  höheren  Alkalimetallkonzentrationen  eine  ungenügende  Lagerstabilität 

Es  wurde  nun  gefunden,  dass  dieser  Nachteil  weitgehend  aufgehoben  wird,  wenn  man  in  den  erfindungsge- Tiassen  Zusammensetzungen  stets  eine  Alkyl-,  Aryl-  oder  Alkaryldisulfonsäure  oder  deren  Salze  als  anionischen Jispergator  einsetzt. 
ee2er9XfaFodrmdeT  VOrliegenden  Erfindun9  ist  somit  eine  wässrige  Zusammensetzung  aus  einem  Phosphonsäu- 
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Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti, 
Ri,  X1  und  T1  unabhängig  voneinander  jeweils  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und ni  1  bis  16  bedeuten, 
einer  Polyhydroxyverbindung,  einem  Alkalirnetallsilikat,  einem  Alkalimetallhydroxid,  einem  Magnesiumsalz  und 

'Jens"  UPPS  A'kyK  Ary'"  °d6r  Alkary|sulfona,e.  dad"rch  gekennzeichnet,  dass  sie  minde- 
(a)  ein  Gemisch  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen,  die  der  Formel 
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.  nŵ i  wwi  IVII,  l?UI  Ii  1 
Y1  Wasserstoff  oder  -CO-Ti, 
R1,  X1  und  T1  je  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
mi  1  bis  17  bedeuten 

ithält  
e'nen  an'0niSChen  DisPer9ator  der  GruPPe  d^  Alkalimetallsalze  einer  Alkyl-,  Aryl-  oder  Alkaryldisulfonsäure 

Weitere  Erfindungsgegenstände  bilden 

das  Verfahren  zur  Herstellung  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzung 
Flotten™6'1^"9  erfindungs9emässeR  Zusammensetzung  als  Bleichaktivator  und  Bleichstabilisator  in  wässrigen 
ein  Verfahren  zum  Bleichen  von  cellutosehartigen  Fasermaterialien 
die  wässrige  Flotte  zur  Durchführung  dieses  Bleichverfahrens,  die  mindestens  eine  Perverbindung  und  die  erfin- dungsgemasse  Zusammensetzung  enthält,  und 



w.o  ^auioiuiuisii,  woiiuiuaemaiiiyttii  rast»  mctlöiiaiien. 

Als  Bestandteil  des  Gemisches  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  der  Formel  (I)  entsprechen  die  monome- ren  Verbindungen  im  allgemeinen  der  Formel 
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(2) 

15  Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti  und 
Rl  und  Ti  "nabhänging  voneinander  jeweils  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  bedeuten.  Bevorzugte  mo- nomere  Verbindungen  entsprechen  der  Formel 
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Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1  und 
Ri  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
R2  Methyl  oder  Ethyl  bedeuten  und  insbesondere  der  Formel 

Ri  —  C  —  OH 
HO  —  P  —  OH 

ii 

R2  die  angegebene  Bedeutung  hat. 
Eine  besondere  Bedeutung  kommt  den  monomeren  Verbindungen  zu,  die  der  Formel 
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Als  Bestandteil  des  Gemisches  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  der  Formel  (I)  entsprechen 

»evorzugte  oligomere  Verbindungen  der  Formel  H 
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worin 
Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti, 
Ri,  Xi  und  Ti  unabhängig  voneinander  jeweils  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
m  1  bis  16  bedeuten,  vorzugsweise  der  Formel 
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worin 
Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1, 
Ri  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
n2  1  bis  14  bedeuten  und  insbesondere  der  Formel 
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worin  nz  wieinyi  oaer  btnyi  und 
n3  1  bis  12  bedeuten. 
Solche  oligomere  Phosphonsäureester  der  Formel  (6)  und  ihre  bevorzugte  Ausführungsformen  der  Formeln 

(7)  und  (8)  sind  z.  B.  in  der  US  Patentschrift  4  515  597  beschrieben. 
Eine  besondere  Bedeutung  kommt  den  oligomeren  Verbindungen  zu,  die  der  Formel 
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snisprecnen,  worin 
Y3  Wasserstoff  oder  Acetyl  und 
n.4  1  bis  3,  vor  allem  2,  bedeuten. 

3evorzugte  Gemische  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen,  die  als  Komponente  (a)  der  erfindungsge- nässen  Zusammensetzung  eingesetzt  werden,  entsprechen  der  Formel 
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rann 
Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1, 
Ri  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
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R2  Methyl  oder  Ethyl  und 
rri3  1  bis  13  bedeuten. 
Als  Komponente  (a)  steht  ein  Gemisch  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  im  Vordergrund  des 

Interesses,  die  der  Formel 
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enisprecnen,  worin 
Y3  Wasserstoff  oder  Acetyl  und 
nu  1  bis  4,  vor  allem  1  und  3,  bedeuten. 
Die  Gemische  der  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  der  angegebenen  Art  sind  an  sich  bekannt  und werden  nach  bekannten  Methoden  hergestellt.  So  wird  2.  B.  das  Gemisch  der  Formel  (12)  vorzugsweise  durch 

Umsetzung  von  Phosphortrichlorid,  Essigsäure  und  gegebenenfalls  Essigsäureanhydrid  in  wässrigem  Medium  her- 
gestellt. 

Als  Komponente  (a)  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzung  kommen  jedoch  auch  oligomere  Verbindun- 
gen  einer  der  Formeln  (6)  bis  (9)  in  Betracht,  die  einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Gemische  aus  monomeren und  oligomeren  Verbindungen  darstellen.  Bei  Einsatz  solcher  oligomeren  Verbindungen  als  Komponente  (a) werden  sie  in  der  wässrigen,  erfindungsgemässen  Zusammensetzung  in  Gegenwart  eines  Alkalimetallhydroxids mindestens  teilweise  zu  den  entsprechenden  monomeren  Verbindungen  hydrolisiert.  Demgemäss  kommen  als 
Komponente  (a)  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzungen  vor  allem  auch  monomere  Verbindungen  einer  der 
Formeln  (2)  bis  (5)  in  Frage. 

Die  Komponente  (a)  wirkt  als  Komplexbildner  für  Erdalkali-  und  Schwermetalle  in  wässrigen  Flotten,  die  eine 
Perverbindung,  z.  B.  Wasserstoffperoxid  enthalten,  beim  Vorbehandeln,  insbesondere  Bleichen  von  cellulosehalti- 
gen  Fasermaterialien.  Insbesondere  unterdrückt  die  Komponente  (a)  in  der  Bleichflotte  die  Zersetzung  der  Per- 
verbindung  durch  freie,  d.h.  nicht  als  Komplex  vorliegende  Schwermetalle,  die  in  Betriebswasser  vorhanden  sein können. 

Die  Komponente  (a)  wird  vorzugsweise  als  35  bis  90,  vorzugsweise  40  bis  85,  insbesondere  40  bis  60 
gewichtsprozentige,  wässrige  Lösung  in  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzung  eingesetzt.  Neben  den  mono- meren  und/oder  oligomeren  Verbindungen  der  vorstehend  angegebenen  Art  können  die  wässrigen  Lösungen  der 
Komponente  (a)  u.U.  phosphorige  Säure  und  Essigsäure  oder  deren  Anhydrid  enthalten. 

Als  Polyhydroxyverbindungen  kommen  vor  allem  Verbindungen  in  Frage,  die  mindestens  2  Hydroxylgruppen aufweisen.  Vorzugsweise  entsprechen  diese  Verbindungen  der  Formel 

-*i  — 

)H 

-U2  , 
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:i3) 

IIWI  II  I 
ji  unu  U2  unaonangig  voneinanaer  jeweils  -UM2UM,  -CHO  oder  -COOM, 
vi  Wasserstoff  oder  ein  Alkalimetall,  vorzugsweise  Kalium  oder  insbesondere  Natrium  und 
\  eine  ganze  Zahl  von  2  bis  5  bedeuten. 
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5  i  
'  0*) 

OH 
J q  

worin 
10  M  und  q  die  angegebenen  Bedeutungen  haben, 

oder  ein  Lacton  dieser  Hydroxycarbonsäuren. 
Ais  spezifische  Vertreter  solcher  Hydroxycarbonsäuren  seien  z.  B.  Gluconsäure  und  ihre  Alkalimetallsalze vorzugsweise  das  Kalium-  oder  insbesondere  Natriumsalz  sowie  auch  das  rLacton  der  Gluconsäur!  ,  J n a n r t  

«  «  S°lch«uVerbindu"gen  sind  ebenfalls  in  der  US  Patentschrift  4  515  597  beschrieben.  Sie  wirken  ebenfalls  als 15  Komplexbildner  in  Bleichflotten  zum  Vorbehandeln  von  cellulosehaltigen  Fasermaterialien.  Diese  Komplex?  ildung 
fest  Substanz  ̂ i lngSzt"  m  pH"Wertön  Über  11  °ewährleistet.  Diese  Verbindungen  werden  in  de7Regel  als 

h«D5  A]ka,im|etalls]liklfte,sind  im  allgemeinen  wasserlöslich.  Vor  allem  kommt  Natron-Wasserglas  in  Betracht 
?n  f a L f   Handelsprodukt  e'nen  bevorzugten  Gehalt  an  Si02  von  etwa  24  bis  28  Gewichtsprozent  aufweist.  Insbe- 

! f n „ 0 c f ^ e n   IS6  subllche'1wassr'9e.  etwa  30  bis  40  gewichtsprozentige  Lösungen  von  Natron-Wasserglas eingesetzt  Diese  Silikate  ermöglichen  längere  Behandlungszeiten  in  Bleichflotten  zum  Vorbehandeln  von  cellulo- sehaltigen  Fasermaterialien. 
Als  Alkalimetallhydroxide  kommen  vor  allem  Kaliumhydroxid  oder  insbesondere  das  preisgünstigere  Natriumh- 

x  J K 2   7  
9Ö"  Ge™sch*  aus  Kaliumhydroxid  und  Natriumhydroxid  eignen  sich  im  Hinblick  auf  die  Homogeni- 

2L  I  Zusamn\ensetzung  besonders  gut  dazu  eingesetzt  zu  werden.  Sie  werden  vorzugsweise  in  unverdünn- 
2 2 , « ^ ? ^   ,n.Meng4eM  Vf"  ,™hl  We?-iger  als  9  %  be2ogevn  auf  das  Gesamtgewicht  der  Zusammensetzung 
f lTZ  f ;   ,D,emg«mfss4  festes  At2kal'.  vor  allem  festes  Ätznatron  und  ganz  besonders  ein  Gemisch  aui 
S S n   2  ̂ t . r l n f   "J  f r f JT   "ü  V°rdergrund  des  Interesses,  wobei  das  Gewichtsverhältnis  (Ätznatron): 

>/,  k.  ,  ,•  
0  allgemeinen  1  :  0,01  bis  1  :  2,  vor  allem  1  :  0,05  bis  1  :  0,25  beträgt.  Durch  den  Zusatz  der 30  Atzkah  werden  stark  alkalische  Zusammensetzungen  erhalten,  die  einen  pH-Wert  von  >14  aufweisen.  Die  Alkali- 

a  deruZu4sammensetzung  bei  Zusatz  von  höheren  Mengen  an  Ätzkali  wird  durch  die  Konzentration  an  Alkalih- yaroxid  bestimmt. 
inJÜLhfBneiUm^t9  kommen  bevorzugt  z.  B.  das  Acetat.  vor  allem  das  Sulfat  oder  dessen  Heptahydrat  und 

IS  S ^ n " « ^ ? 8 8   Chlort  oder  dessen  Hexahydrat  in  Betracht.  Diese  Komponente  wird  in  der  Regel  als  Fest 
£21  ?  festes  Magnesiumchlorid  Hexahydrat  im  Vordergrund  des  Interesses  steht.  Wie  in  der  US Patentschrift  4  515  597  angegeben,  bildet  diese  Komponente  mit  der  Komponente  (a)  einen  wasserlöslichen  Ma- 
i r S Ä Ä » ? '   ?   B  *chstabi,*ator  "irkt-  Insbesondere  bewirkt  die  Gegenwart  des  J S S S S S l S S .  
r ^ f   I  1"  wber  lani6re  Z,e.rt'  zumindest  nur  eine  verminderte  Abnahme  des  ursprünglichen 

«0  ^ n S J ^ S S S '   ^  "   WaSSerstoffPsroxid  in  Bleichflotten,  welche  die  erfindungsgeLsL  £  

triu^S,i2i0il!ü?  A.?lSe'9»ator?n  für  di«  KolmP°nente  (b)  kommen  vor  allem  die  Kalium-  oder  insbesondere  Na- 
t I X h   ,  ^ « ^ ' i y ^ ^ ' f o n s a u r e ,   AryWisulfonsäure  oder  Alkaryldisulfonsäure  in  Betracht,  die  in  unverdünntem 
f f l l   •  t   a^  Pu,vfr.oder  ^er  als  wässrige,  mindestens  40  gewichtsprozentige,  vorzugsweise  40  bis 

5  8  b!  20  l £ Z S ? L ™ » m »   . " T T   Wirf-  Hl'e?ei  r S t   d6r  AlkylreSt  der  A'kWd^°nsäure  im  allgemeinen 
L   •  

Kohlenstoffatome  auf  Als  Beispiel  sei  das  Dinatriumsalz  der  Pentadekan-1  ,8-disulfonsäure,  in  Form 
Xm  umSn9arl»40  wb'S  S°  S r ^ P ^ n t i g e n   Lösung  genannt.  Bei  der  Aryldisulfonsäure  handelt  es  Sch  vor 
v S o « n   S   t   L  P-  ̂ nal'nmonosulfonsaure,  die  vorzugsweise  als  Umsetzungsprodukte  mit  Formaldehyd vorIngen,  wobei  im  allgemeinen  2  oder  3  Mol  Naphthalinsuffonsäure  auf  1  oder  2  Mol  Formaldehyd  einoesetzt 

0  E t S J t l S * ?   88  -daS  Methy|en-bi1!(2-2'-naPnthalin-7,7--natriumsulfonat)  in  Form  J S ^ S S ^ S T S  
? L 9 % ^ ™ ! T e ^ L T U F   aenannt-  0,6  u-a-  in  Betracht  kommenden  Alkaryldisulfonsäuren  weisen  geradket- 
2?„  a,  t!'gte  Alky|ketten  mit  mindestens  4.  vorzugweise  4  bis  22.  insbesondere  4  bis  18  Kohlenstoffato- men  auf.  Als  bevorzugte  Ausfuhrungsformen  solcher  Alkaryldisulfonsäuren  seien  z.  B.  Dodecylbenzoldisulfonsäu- ren  oder  3,7-Diisobutylnaphthalindisulfonsäuren  oder  vor  allem  disulfonierte  Benzyl-alkyl-benzimidazole,  die  im  Al- kylresl  vorzugsweise  8  bis  22  Kohlenstoffatome  aufweisen.  Im  Vordergrund  des  Interesses  steht  z  B  ein  1- 
Benzyl-2-her^adecylbenzimidazol-disulfonsäure-Dinatriumsalz.  das  vor  allem  in  Pulverform  eingesetzt  wird  

" 

die  i ^ I S h i S ^ S V "   genannten  Disutfonsäuren  als  Komponente  (b)  sind  antonische  Dispergatoren.  welche 
J i ^ S S i ?   m  k°nfentr,ertAen..erf.ndungsgemässen  Zusammensetzungen  bei  den  hohen  pH-Werten  von 
Vut  d«  " Ä f - m t ^ - S   11  Hh0herren  Alkallkon"ntrationen  (z.  B.  ab  9  Prozent  Ätzkali  und/oder  Ätznatron,  bezogen auf  das  Gesamtgewicht  der  Zusammensetzung)  gewährleisten. 0  Die  erfindungsgemässen  Zusammensetzungen  enthalten  im  allgemeinen 
0.1  bis  2.0,  vorzugsweise  0.25  bis  1.8  Prozent  der  Komponente  (a) 0,5  bis  3,0.  vorzugsweise  0.75  bis  2.5  Prozent  der  Komponente  (b) 0.4  bis  8.0.  vorzugsweise  1,50  bis  5,0  Prozent  einer  Polyhydroxy  Verbindung »  5,0  bis  20,0,  vorzugsweise  10,00  bis  18,0  Prozent  eines  Alkalimetallsilikates,  

' 
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—  ._  -  uiö  io,u  rrozem  eines  AiKaiimetaiinyaroxides, 0,05  bis  2,0,  vorzugsweise  0,10  bis  1,0  Prozent  eines  Magnesiumsalzes  und 
t^Lng  84,951  VOrzugsweise  55,7  bis  77-40  Pr0Z6nt  Wasser,  bezogen  auf  das  Gesamtgewicht  der  Zusammen- 

5 
H J f Z   "e.rete,lunf  der'  erfindungsgemässen  Zusammensetzung  geht  man  im  allgemeinen  so  vor,  dass  man  eine wass  ige  Losung  (A)  der  Komponenten  (b)  und  eines  Alkalimetallsilikates  mit  der  Hälfte  der  Gesamtmenge  des  Alkali- 
X ™ Z ^ Z * ? S ^ - ^ ! l n   2ür  Ö̂SUn?  (A).5T  W3SSrige  Lösung  (B)  gibt'  welche  die  Komponente  (a),  eine  Poly- 

m  r l S   e;bJndur,9Jund  e>n  Magnesiumsalz  enthält  und  zuletzt  das  Gemisch  aus  den  Lösungen  (A)  und  (B)  mrt  der restlichen  Menge  des  sAlka  limetallhydroxides  versetzt.  Hierbei  werden  die  Verbindungen  der  Formel  (2)  bis  (9)  oder 
S S ' i   ^   i10)l  {V]  °dSr  (12)  3lS  KomP°"^t«  W  der  Lösung  (B)  durch  die  restliche  Menge  des 

S S Ä   Ä   K,98-'n  ?9  t^Prechenden  Alkalimetallsalze,  z.  B.  die  Kalium-  und/oder  Natriumsalze  überführt. 
2 2   w"  ^   T f 9   Zü|au  d6|  Alkali™tallhydroxides  erhöht  sich  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  von 

15  7 ? j S ; n l ^ h S S ? 7 ^ 8 , - w   81  TemPeraturen  über  80°C  von  aussen  gekühlt  werden  muss.  Durch  Steuern  der 
S f S ^ r   nh  ?.  wW'rd  vo™gswue!se  80  verfahre".  dass  man  das  Vermischen  der  Lösung  (A)  mit  der  ersten  Hälfte des  AlkalimetallhydroxKies  und  anschliessend  mit  der  Lösung  (B)  und  zuletzt  mit  der  zweiten  Hälfte  des  Alkalihydroxi- des  bei  einer  Temperatur  von  höchstens  80°C,  vorzugsweise  60  bis  70°C  durchführt 
„ w J ^   an?e9ebene  Arbeitsweise  bringt  den  wesentlichen  Vorteil  mit  sich,  dass  durch  den  Zusatz  des  Alkalih- 

9n  l , Z   ZWm-  f0*1006"  keiner,ei  unerwünschten  Ausfällungen  während  dem  Herstellungvorgang  auftreten. 
Z i ^ l J ^   il-  V   alsJwas5ri9e  Lösungen  vorliegenden  Lösung  (A)  aus  den  Komponenten  (b)  und des  Sihkates  und  Losung  (B)  aus  der  Komponente  (a),  der  Polyhydroxyverbindung  und  des  Magnesiumsalzes 

S   J   ausgezeichneten  Lagerstabilität  auf  Vorrat  gehalten  und  jederzeit  durch  Zusatz  des  Alkalihydroxides  in der  angegebenen  Arbeitsweise  bei  Bedarf  zu  den  erfindungsgemässen  Zusammensetzungen  verarbeitet  werden 
vt  Lew9an9S  genannte"'  wassrigen  Bleichflotten  zur  Durchführung  des  Applikationsverfahrens,  bei  welchem .5  die  erfindungsgemasse  Zusammensetzung  verwendet  wird,  enthalten  als  Perverbindung  z.  B  Alkali- 

nö!ni  E ' f i   S  0der  y°l  a"!m  Alka"metallperoxisulfate.  wobei  das  Kalium-  und  insbesondere  das  Natrium- 
£  Sif  ^eri^eir°X,8U^t8V071,fi!L  8ind-  Hi8rbei  ist  Natriumperoxisulfat  (NaaSzOs)  vor  allem  bevorzugt, 

J S f J L f w   « 5 ? !   wqü/  ,als  ,Fests,off  ei"9esetzt  wird.  Indessen  steht  als  Perverbindung  Wasser- 
w  Ä   f  ( 2 &   Vorder9rund  des  Interesses,  das  ihrer  höheren  Stabilität  wegen  in  der  Regel  als  konzen- W  trierte,  etwa  30  bis  60  gewichtsprozentige  Lösung  eingesetzt  wird 

enthalten"  £ !   n S Z X ^ ^ Z   Z"Sf  mrnen,set2Un9  ™d  einer  Perverbindung  als  obligatorische  Komponenten 
J S i Ä   9a9«benenfalls  Netz-  bzw.  Waschmtoel,  Entschäumungs-  bzw.  Entlüftungsmittel 

f5  baimlf;  Ü ? ^ !   werden  als  fakultative  Komponente  der  Bleichflotten  in  der  Regel  eingesetzt,  sofern 
^L  ^ h ^ S   If"  Ä M ^ ? . n   Fasermaterial  die  Cellulose  in  rohem  Zustand  vorliegt  oder  insbesondere 
f n . L £ n l r B   k  W°we  beSieht-  Au'S  NetZL  bzw-  Was<=r>mittel  kommen  anionische  oder  nicht-ionogene  Tenside. 
L ^ v ?   aber  deren  Gemischen,  in  Betracht.  Bevorzugte  nicht-ionische  Tenside  sind  z.  B.  Addukte  aus  Ah 

'•VOAl!  emtPr0pylenn"  Un-d  '"sbesondere  EthylenoxkJ  und  Alkylphenolen  mit  z.  B.  4  bis  12  Kohlen- 
n  S   ° T p   ri,AkyreStLVOr  allem  .fettsaureamiden  und  insbesondere  Fettalkoholen,  wobei  Addukte  aus  Ethylen- 

Art  im  ?ttalkoh°le,n  ^»sonders  bevorzugt  sind  und  als  Gemisch  mit  den  Alkylmonosulfaten  der  angegebenen 
tenside  bzw  Silikonöle68  'nter9SS9S  S,ehen-  Als  weitere  KomP°nenten  in  diesen  Gemischen  eigenen  sich  Silikon- 

Entschäumungs-  bzw.  Entlüftungsmittel  sind  als  fakultative  Komponenten  der  Bleichflotte  vor  allem  bei  Vor- 
*  E k S T ? ^   Z™5."**-  bzw-  Waschmittels  in  der  Bleichflotte  erforderlich.  Hierbei  handelt  es  sich  z.  B.  um 

S b a Ä ^   VOf  a"em  üm  ^schäumungs-  und/oder  Ent.üftungsmitte.  auf 

^   D'!  a'S  ,^u.ltative  Komponente  der  Bleichflotten  eingesetzten  optischen  Aufheller  zur  Erzielung  eines  beson- ders  hohen  Weissgrades  der  behandelnden  Materialien  gehören  im  allgemeinen  der  Styryl-  und  Stilbenreihe  an 
o  n L ^ L Ä   5*  i  D,aminosti!b!ne-  Ditriazolylstilbene,  Phenylbenzoxazolylstilbene,  Stilbennaphthotriazole  und 

2 5 S 2 ^   0|y,sWbene.  Bevorzugt  s.nd  optische  Aufheller  vom  Typ  der  Distyrylbiphenyle  oder  der  Bistriazinylami- 
S S S Ü   S f l L   S S T " ! T f t M l   e^tha,ten•  Z-  B-  SU,fonierte  Dis'yrylbiphenyl-  und  Bistriazinyl-Derivate!  ins- 
S l ! ^   !S  3lS  1 $   ,metalsa.l2e;  vor  allsm  a|s  Kalium-  oder  vorzugsweise  als  Natriumsalze  vorliegenden b.s(Phenylam.no-morphol.no-s-tr.azinyl).stilben^isulfonsäuren.  Diese  werden  vorzugsweise  als  handelsübliche  wäss rige,  etwa  20  bis  30  gewichtsprozentige  Flüssigformulierungen  gegebenenfalls  eingesetzt '  
iio„  n ^ i n   i  68  sich4  zweckmässig  erwiesen,  vor  allem  falls  die  Behandlung  der  cellulosehaltigen  Fasermateria- hen  nicht  in  sogenannten  Hochtemperaturverfahren  (HT-Verfahren)  bis  150°C  unter  Druck  erfolgt  den  Bleichflot- ten  ein  Alkalimetal^ydroxkJ,  vor  allem  Kalium-  oder  insbesondere  Natriumhydroxid,  vorzugswefee  al  k o r c e n E -  
te^etwa  30  gew^htsprozent^e  Lösung  oder  als  festes  Atzkali  oder  vor  allem  Ätznatron  B e s « b e n S a l t e S 5 -  

'  
e r f i r ^ u n t ^ m S n 6 ^   BleiCh,l0tt6n  °'5  biS  15'°'  V°rZUgsW8ise  1  bis  12-5  %  ^   «-srigen, 

0,2  bis  5,  vorzugsweise  0,7  bis  3,5  Prozent  der  Perverbindung, 
«  IS06!  °-1  Dis  1.  vorzugsweise  0,1  bis  0,5  Prozent  des  Netz-  bzw.  Waschmittels »  0  bis  0,5  oder  0,05  bis  0,5  Prozent  des  Entschäumungs-  bzw.  Entlüftungsmittels 
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u  ui&  u,  i  uoer  u,ui  dis  u.i  rrozent  aes  opuscnen  Aufhellers  und 
0  bis  1  oder  0,1  bis  1,  vorzugsweise  0,2  bis  0,7  Prozent  eines  Alkalimetallhydroxids, 
bezogen  auf  das  Gesamtgewicht  der  Bleichflotte. 

5  Das  Applikationsverfahren  zum  Bleichen  von  Cellulose  enthaltenden  Fasermaterialien  unter  Verwendung  der  erfin- dungsgemässen  Zusammensetzungen  wird  im  allgemeinen  so  durchgeführt,  dass  man  zunächst  die  Bleichflotte  auf  das Fasermaterial  aufbringt,  in  der  Regel  z.  B.  durch  Eintauchen,  Klotzen  und  vorzugsweise  durch  Foulardieren  bei  z  B  10 bis  60°C,  vorzugsweise  jedoch  bei  Raumtemperatur  (15  bis  25°C),  wobei  die  Flottenaufnahme  nach  dem  Abquetschen etwa  50  bis  120,  vorzugsweise  90  bis  110  Gewichtsprozent  beträgt.  Nach  dem  Imprägnieren  wird  in  der  Regel  das 10  Fasermaterial  in  nassem  Zustand  einem  sogenannten  Nasslagerverfahren  unterworfen,  bei  welchem  das  Material  im aufgerollten  Zustand,  gegebenenfalls  in  einer  Plastikfolie  luftdicht  verpackt  und  z.  B.  bei  80  bis  90°C  während  etwa  1 bis  5  Stunden  oder  insbesondere  bei  Raumtemperatur  während  etwa  10  bis  30  Stunden  gelagert  wird. Die  Behandlung  der  Fasermaterialien  kann  aber  auch  in  sogenannten  langen  Flotten  bei  einem  Flottenverhält- 
«  n«i.VOnJZ'  B'  1  :  3  bis  1  :  100,  v 0 ™ ^ ^ *   1  :  8  bis  1  :  25  und  bei  20  bis  100,  vorzugsweise  80  bis  98°C 15  während  etwa  1/4  bis  3  Stunden  unter  Normalbedingungen,  d.h.  unter  atmosphärischem  Druck  in  üblichen  Appa- raturen,  z.  B.  einem  Jigger  oder  einer  Haspelkufe  erfolgen.  Gegebenenfalls  kann  aber  auch  die  Behandlung  bis 150°C,  vorzugsweise  105  bis  140°C  unter  Druck  in  sogenannten  Hochtemperatur-Apparaturen  (HT-Apparaturen) 

durchgeführt  werden.  ' 
Im  industriellen  Betrieb  sind  vor  allem  kontinuierliche  Verfahren  von  Bedeutung. 20  Behandlungstemperaturen  von  98°C  werden  vorteilhafterweise  nicht  überschritten,  um  jeglicher  Faserschädi- 

gung  vorzubeugen.  Bei  speziellen  HT-Apparaturen  können  jedoch  ebenfalls  in  industriellen  Kontinueverfahren  die Fasermaterialien  unter  Druck  bis  z.  B.  2,5  bar  bei  höheren  Temperaturen,  z.  B.  bis  150°C,  behandelt  werden sofern  die  Behandlungsdauer  so  kurz  gehalten  wird,  dass  Faserschädigungen  ausgeschlossen  sind. 
Anschliessend  werden  die  Fasermaterialien  in  der  Regel  zuerst  mit  heissem  Wasser  von  etwa  90  bis  98°C 25  und  dann  mit  warmem  und  zuletzt  mit  kaltem  Wasser  gründlich  gespült,  gegebenenfalls  mit  z.  B.  Essigsäure neutralisiert  und  hierauf  vorzugsweise  bei  erhöhten  Temperaturen  (z.  B.  bis  150°C)  entwässert  und  getrocknet. Das  zu  behandelnde  cellulosehattige  Material  kann  in  den  verschiedensten  Verarbeitungsstufen  vorliegen,  z B.  als  loses  Material,  Garn,  Gewebe  oder  Gewirke.  Hierbei  handelt  es  sich  also  in  der  Regel  stets  um  textile Fasermaterialien,  die  aus  reinen  textilen  Cellulosefasern  oder  aus  Gemischen  aus  textilen  Cellulosefasern  mit 30  textilen  Synthesefasern  hergestellt  werden. 
Als  cellulosische  Fasern  kommen  z.  B.  solche  aus  regenerierter  Cellulose,  wie  z.  B.  Zellwolle  und  Viskose solche  aus  nativer  Cellulose.  wie  z.  B.  Hanf,  Leinen,  Jute  und  vor  allem  Baumwolle  und  als  synthetische Fasern  solche  aus  Polyacrylnitril  und  vor  allem  aus  Polyester  und  Polyamid  in  Betracht. 
Gewebe  aus  Baumwolle  oder  regenerierter  Cellulose  oder  Mischgewebe  aus  Baumwolle  und  Polyester  und 35  aus  Baumwolle  und  Polyamid  eignen  sich  besonders  gut  dazu,  erfindungsgemäss  behandelt  zu  werden,  wobei 

Baumwollgewebe  und  -gewirke  im  Vordergrund  des  Interesses  stehen.  Mit  z.  B.  Tensiden  vorgewaschene  Mate- rialien  kommen  auch  in  Betracht.  Es  ist  auch  möglich,  geschlichtete  Baumwollfasern  zu  bleichen,  wobei  das Bleichen  nach  oder  vor  dem  Entschlichten  erfolgt. 
Die  unter  Verwendung  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzung  behandelte  Fasermaterialien  zeichnen  sich tO  durch  ihre  Schalenfreiheit,  ihre  gute  Wiederbenetzbarkeit,  ihren  niedrigen  Aschengehalt  und  vor  allem  ihren hohen  Weissgrad  aus.  Die  Cellulose.  bzw.  der  Celluloseanteil  des  gebleichten  Materials  weist  zudem  keine 

Schädigungen  bzw.  keinen  wesentlichen  Abbau  des  Cellulosepolymerisationsgrades  (DP-Grades,  DP  -  Durch- 
schnittspolymerisation)  auf.  Durch  die  Verwendung  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzungen  wird  eine  be- sonders  hohe  Stabilisierungswirkung  insbesondere  in  Bleichflotten  mit  pH-Werten  über  11  erzielt.  Der  ursprünglich 15  vorhandene  Aktivsauerstoffgehalt  der  Bleichflotten  bleibt  über  längere  Zeit  (z.  B.  bis  zu  5  Tagen)  erhalten  oder nimmt  nur  unwesentlich  (z.  B.  um  höchstens  10  %)  ab.  Trotzdem  ist  der  Bleicheffekt  ausgezeichnet.  Die  Flotten sind  somit  im  Hinblick  auf  ihr  Aktivsauerstoffgehalt  stabil  und  können  über  längere  Zeit  verwendet  werden.  Trotz ihrem  relativ  hohen  Gehalt  an  Silikate,  insbesondere  Wasserglas  bewirken  die  erfindungsgemässen  Zusammen- 
setzungen  bei  ihrer  Verwendung  kaum  oder  keine  Verkrustungen  der  Bleichapparaturen  und  keine  Inkrustationen >0  auf  dem  behandelten  Fasermaterial. 

Als  wesentlichster  Vorteil  der  erfindungsgemässen  Zusammensetzungen  ist  deren  besonders  hohe,  mehrmona- 
tige  Lagerstabilität  zu  verzeichnen. 

In  den  nachfolgenden  Beispielen  beziehen  sich  Prozente  und  Teile  stets  auf  das  Gewicht. 
>5  Beispiel-!: 

Zu  667  Teilen  einer  Lösung  (A)  aus 
70  %  einer  wässrigen  Lösung,  die  35  %  Natronwasserglas  (Gehalt  an  SKh:  26  %)  enthält, 3  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazol-disulfonsäure  (in  Pulverform)  und '0  27  %  Wasser 
werden  unter  Rühren  innerhalb  von  10  Minuten  79  Teile  Ätznatron-  Schuppen  gegeben,  wobei  sich  das  Re- aktionsgemisch  von  selbst  auf  55°C  erhitzt. 
Zum  Reaktionsgemisch  wird  anschliessend  unter  Rühren  bei  55°C  innerhalb  von  15  Minuten  208  Teile  einer Losung  (B)  aus  10  %  einer  35-%-igen  wässrigen  Lösung  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  Ffc 5  für  Methyl  steht,  15,5  %  Natriumgluconat, 
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69,0  %  Wasser 
gegeben  Nach  der  Zugabe  der  Lösung  (B)  beträgt  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  50°C.  Anschlies- send  wird  das  Reaktionsgemisch  mit  79  Teilen  Ätznatron-Schuppen  innerhalb  von  10  Minuten  versetzt  wobei 5  sich  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  auf  68°C  erhöht. 
Nach  dem  Kühlen  des  Reaktionsgemisches  auf  20°C  erhält  man 1033  Teile  einer  Zusammensetzung,  die 

(a)  0,70  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht, 10  (b)  1,94  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazol-disulfonsäure, 
(c)  15,82  %  Natronwasserglas, 
(d)  15,30  %  Ätznatron, 
(e)  1,10  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
(f)  3,12  %  Natriumgluconat  und 

15  62,02  %  Wasser 

enthält. 
Selbst  nach  4  Monaten  verbleibt  die  Zusammensetzung  homogen. 

20  Beispiel  2: 

Man  verfährt  wie  in  Beispiel  1  angegeben,  setzt  jedoch  in  der  Lösung  (B)  10  %  einer  wässrigen  Lösung  ein,  die  neben phosphoriger  Saure  und  Essigsäure  44  %  eines  aus  Phosphortrichlorid  und  Essigsäure  in  wässrigem  Medium  erhalte- nen  Gemisches  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  enthält,  die  der  Formel  (12)  entsprechen,  worin  Y3  für 25  Wasserstoff  steht. 
Man  erhält  1033  Teile  einer  Zusammensetzung,  die 

(a)  0,88  %  eines  Gemisches  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen,  das  der  Formel  (2)  entspricht  worin Y3  für  Wasserstoff  steht, 
30  (b)  1,94  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazol-disurfonsäure 

(c)  15,82  %  Natronwasserglas, 
(d)  15,30  %  Ätznatron, 
(e)  1,10  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
(f)  3,12  %  Natriumgluconat  und 

35  61,84  %  Wasser 

enthält. 
Selbst  nach  4  Monaten  verbleibt  die  Zusammensetzung  homogen. 

40  Beispiel  3: 

Man  verfährt  wie  in  Beispiel  1  angegeben,  setzt  jedoch  in  der  Lösung  (B)  10  %  einer  wässrigen  Lösung  ein,  die  neben pnosphoriger  Saure  und  Essigsäureanhydrid  83  %  eines  aus  Phosphortrichlorid.  Essigsäure  und  Essigsäureanhydrid 
„c  5rh?.n8n  Y8"1'80"^  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  enthält,  die  der  Formel  (12)  entsprechen,  worin "5  Y3  für  Acetyl  steht. 

Man  erhält  1033  Teile  einer  Zusammensetzung,  die 

(a)  1,67  %  eines  Gemisches  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen,  das  der  Formel  (12)  entspricht  worin Y3  für  Acetyl  steht, 
>0  (b)  1,94  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisurfonsäure 

(c)  15,82  %  Natronwasserglas. 
(d)  15,30%  Ätznatron. 
(e)  1,10  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat). 
(f)  3,12  %  Natriumgluconat  und 

<5  61.05%  Wasser 

enthält. 
Selbst  nach  4  Monaten  verbleibt  die  Zusammensetzung  homogen. 

•0  Beispiel  4: 

in  670  Teilen  einer  Lösung  (A)  aus 
93  Teilen  Wasser 
24  Teilen  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldi-phosphonsäure  und 5  553  Teileneiner  wässrigen  Lösung,  die  35  %  Natronwasserglas  (Gehalt  an  SiCte  26  %)  enthält 
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wohni  «w,  Z   u  1  ,erSl  12  ,e"e  At2kali  und  dann  50  Teile  Ätznatron  gelöst, 
r ^ h ^   3Uf  55°°  6rhto-  Zum  ^ " s g e m i s c h   werden  anschliessend 

steht5  enthältiner  WaSSrigen  Lösun9,  die  50  %  der  »'isomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl 
15,5  %  Natriumgluconat 
5,5  %  Magnesiumchlorid-hexahydrat  und 

73,2  %  Wasser 
Zugesetzt.  Nach  der  Zugabe  der  Lösung  (B)  beträgt  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  50°C  An- schliessend  werden  in  dem  Reaktionsgemisch  60  Teile  Atznatron  innerhalb  10  Minuten  aufgelöst,  wobei  sich  die Temperatur  auf  68°C  erhöht.  Nach  dem  Kühlen  des  Gemisches  auf  20°C  erhält  man 1000  Teile  einer  Zusammensetzung,  die 

(a)  0,60  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht (b)  2,40  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisulfonsäure 
(c)  19,36%  Natriumsilikat 
(di)  1,20%  Ätzkali 
(d2)  11,00%  Ätznatron 

[e)  1,14  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
(f)  3,22  %  Natriumgluconat  und 

61,08  %  Wasser 

anthält. 
Nach  3-monatiger  Lagerung  bei  Raumtemperatur  ist  die  Zusammensetzung  noch  homogen. 

3eispiel  5: 

^ I l H a U   WIS  ' i S W !   4  angTben'  S6tZt  jed0Cn  anstelle  von  1,2  %  Atzka"  als  Komponente  (di)  1,2  %  Ätznatron äin,  so  erhalt  man  1000  Teile  einer  Zusammensetzung,  die 

a)  0,60  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht b)  2,40  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisulfonsäure 
c)  19,36%  Natriumsilikat, 
d)  12,20  %  Ätznatron, 
e)  1,14  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
F)  3,22  %  Natriumgluconat  und 

61,08%  Wasser 

nthält  und  die  eine  gute  Lagerstabilität  aufweist, 

teispiel  6: 

S ^ h ^ n i 8   ^ K 9 '   4  bf«^ri?bf  .verwendet  iedoch  anstelle  von  Natriumgluconat,  die  gleiche  Menge  Natri- mglucoheptonat,  so  erhalt  man  1000  Teile  einer  Zusammensetzung  die,  8 

i)  0,60  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht 
7  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisulfonsäure 
5)  19,36  %  Natriumsilikat, 
ii)  1,20%  Ätzkali, 
i2)  11,00%  Ätznatron, 
>)  1,14  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
)  3,22  %  Natriumglucoheptonat  und 

61,08%  Wasser 

ithält  und  die  nach  einer  Lagerung  von  2  Monaten  bei  Raumtemperatur  noch  homogen  ist. 

C ' f Ä Ä Ä   ■ « ■ * » * —   * - h   SO«,  Mann«  oder  X„«  so  .rhä.  man  Zusagen -  

eispiel  7: 

i S l Ä i 8 . 1 ? .   B8iSPM  4  angegeben-  setzt  jedoch  Magnesiumacetat  (als  Tetrahydrat)  oder  Magnesiumsulfat  (als 
S S Ä   V0"  Magnes,umch,orid  <als  Hexahydrat)  ein,  so  erhält  man  Zusammensetzungen  mit  S h   guter 
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In  670  Teilen  einer  Lösung  (A)  aus 
574  Teilen  Wasser 

5  fxleien,  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimida2oldi-sulfonsäure  und 143  Teilen  einer  wässrigen  Lösung,  die  35  %  Natronwasserglas  (Gehalt  an  SiOz:  26  %)  enthält 
wnh-f  .el"lT  I  1°  M,nu,e"  unter  Rühmen  zuerst  10  Teile  Ätzkali  und  dann  35  Teile  Ätznatron  gelöst, 
S S L I S   ,  f   S 8 * ™ , ^ 6   V0"  selbst  auf  55  -  60°C  erhit2t-  Zum  Reaktionsgemisch  werden  an- 

m  ™   v  1  R,Uhre=n  Z0B,  Te,le  einer  Lösung  <B>  aus  °'97  %  einer  wässrigen  Lösung  die  50  %  der  mono- 10  meren  Verbindung  der  Formel  (3),  worin  R2  für  Methyl  steht,  enthält 
1,93  %  Natriumgluconat 
0,24  %  Magnesiumchlorid-hexahydrat  und 

96,86  %  Wasser 

«  « r h S n * ? !   N,fCh  .d*S  2U9-fbe  -der  Losung  (B)  betr¥  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  50°C.  An- 15  schliessend  werden  in  dem  Reaktionsgemisch  45  Teile  Ätznatron  innerhalb  10  Minuten  aufgelöst,  wobei  sich  die Temperatur  auf  68  -  70°C  erhöht.  Nach  dem  Kühlen  des  Gemisches  auf  20»C  erhält  man 1000  Teile  einer  klaren  dünnflüssigen  Zusammensetzung,  die 

on  
(a)  °-1  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht, 20  b)  2,4  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisulfonsäure 
(c)  5,0%  Natriumsilikat 
(di)  1,0%  Ätzkali 
(d2)  8,0  %  Ätznatron 
(e)  0,05  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 25  (f)  0,4  %  Natriumgluconat  und 

94,85  %  Wasser 

enthält  und  die  eine  gute  Lagerbeständigkeit  aufweist. 

30  Beispiel  9: 

In  630  Teilen  einer  Lösung  (A)  aus 
28  Teilen  Wasser 

,c  ™Te-ilen  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldi-sulfonsäure  und ?5  572  Teilen  einer  wässrigen  Lösung,  die  35  %  Natronwasserglas  (Gehart  an  Si02:  26  %)  enthält 
wohnfT1  xü6  ,  VtLn  10BMi,n.uton  "nter  Rühren  zuerst  20  Teile  Ätzkali  und  dann  85  Teile  Ätznatron  gelöst, 
s^nd  uSr  Ä   3Uf  55  "  6°°C  Stei9t-  Zum  Reaktionsgemisch  werden  ansch lS  
send  unter  Ruhren  208  Teile  einer  Losung  B  aus  19,23  %  einer  wässrigen  Lösung,  die  50  %  der  monomeren Verbindung  der  Formel  (3),  worin  R2  für  Methyl  steht,  enthält,  

monomeren 
to  38,46  %  Natriumgluconat 

9,61  %  Magnesiumchlorid-hexahydrat  und 
32,7  %  Wasser 

s ehLU2Zt« , ! l fh   der  Zugabe  der  Lösung  (B)  beträgt  die  Temperatur  des  Reaktionsgemisches  55°C.  An- schliessend  werden  in  dem  Reaktionsgemisch  105  Teile  Ätznatron  innerhalb  10  Minuten  aufgelöst  wobei  sich 15  die  Temperatur  auf  70°C  erhöht.  Nach  dem  Kühlen  des  Gemisches  auf  20°C  erhält  man  
W0Dei  SICh 

1048  Teile  einer  in  Form  einer  giessbaren  Paste  vorliegenden  Zusammensetzung,  die 
(a)  2,00  %  der  oligomeren  Verbindung  der  Formel  (8),  worin  R2  für  Methyl  steht (b)  3,00  %  Dinatriumsalz  einer  1-Benzyl-2-heptadecyl-benzimidazoldisulfonsäure 

0  (c)  20,00  %  Natriumsilikat, 
(di)  2,00  %  Ätzkali, 
(d2)  19,00%  Ätznatron, 
(e)  2,00  %  Magnesiumchlorid  (als  Hexahydrat), 
(f)  8,00  %  Natriumgluconat  und 

5  44,00  %  Wasser 

enthält. 

Beispiel  10: 
0 

Ein  Rohbaumwollgewebe  wird  im  Foulardverfahren  mit  einer  wässrigen  Bleichflotte  imprägniert,  die  im  üter 25  g  der  wässrigen  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  1, 
1,6  g  Pentadecan-1-Sulfonsäure-Natriumsalz, 
0  5  g  eines  Adduktes  aus  4  Mol  Ethylenoxyd  und  1  Mol  eines  Gemisches  aus  Decyl-  und  Laurylalkohol  und 20  ml  einer  wassngen,  35-%-igen  Wasserstoffperoxidlösung  enthält  und  durch  AbqJetschen  au^elnfFtotten- 
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QUmai„„B  iuu  /o  yeuracni.  uas  vaeweDe  wira  aann  wanrend  10  Minuten  bei  rund  100°C  gedämpft  und sofort  anschliessend  zuerst  mit  heissem  Wasser  (90  bis  98°C),  dann  mit  warmem  und  zuletzt  mit  kaltem Wasser  gespult.  Das  Gewebe  wird  hierauf  durch  Auswaschen  mit  einer  wässrigen,  verdünnten  Essigsäurelösunq neutralisiert  und  anschliessend  entwässert  und  schliesslich  bei  100°C  getrocknet. 5  Das  behandelte  Gewebe  ist  schalenfrei  und  weist  eine  ausgezeichnete  Wiederbenetzbarkeit  von  2  5  s/l  cm gemäss  DIN  53924  auf.  Die  Weissgraderhöhung  des  gebleichten  Gewebes  im  Vergleich  mit  dem  rohen  Gewebe vor  der  Bleiche  wird  mit  dem  CIBA-GEIGY  Weissmaßstab  beurteilt  (vgl.  R.  Griesser,  "Tenside  Detergents",  Band 12,  Nr  2,  Seiten  93  bis  100  (1975)).  Man  erhäft  -38  als  Wert  des  Rohgewebes  in  Vergleich  zu  +58  als  Wert des  gebleichten  Gewebes.  Der  DP-Grad  des  ungebleichten  Gewebes  wird  durch  die  Bleiche  nur  unwesentlich 10  gesenkt.  Gemäss  SNV  195  558  beträgt  er  2550  vor  der  Bleiche  und  2380  nach  der  Bleiche.  Nach  der  Behand- lung  betragt  der  Restperoxidgehalt  noch  29  %.  Diese  Bleichflotte  kann  für  weitere  Bleichprozesse  verwendet werden;  sie  wird  normalerweise  unbrauchbar,  wenn  die  Konzentration  an  Wasserstoffperoxid  unter  etwa  20  % gesunken  ist.  Verwendet  man  jedoch  in  der  Bleichflotte  eine  Zusammensetzung,  die  keinen  Magnesiumkomplex aus  der  Komponenten  (a)  und  dem  Magnesiumsalz  enthält,  so  zersetzt  sich  das  in  der  Flotte  enthaltene  Was- 15  serstoffperoxid  weitgehend.  Der  Restperoxidgehalt  nach  dem  Bleichvorgang  beträgt  in  diesem  Fall  nur  noch  2  % Ähnliche  Ergebnisse  werden  erzieit,  wenn  man  25  g  der  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  2  oder  gemäss Beispiel  3  in  der  Bleichflotte  einsetzt  oder  wenn  man  ein  entschlichtetes,  noch  feuchtes  Baumwollgewebe  im Poulardverfahren  nass  in  nass  mit  einer  wässrigen,  verstärkten  Bleichflotte  bei  einer  Flottenaufnahme  von  20  % imprägniert,  die  im  Liter 
20  125  g  der  wässrigen  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  1,  2  oder  3  und 100  ml  einer  wässrigen,  35-%-igen  Wasserstoffperoxidlösung  enthält  und  das  Gewebe  anschliessend  wie oben  angegeben  dämpft,  spült,  neutralisiert,  entwässert  und  trocknet. 

Beispiel  11: 
25 

In  einer  Hapselkufe  wird  ein  Rohbaumwollgewebe  im  Ausziehverfahren  bei  einem  Flottenverhärtnis  1  :  40  während  15 
Beispfe"  1  

m  8iner  WaSSrigen  Bleichflotte  behandelt,  die  im  Liter  12  g  der  wässrigen  Zusammensetzung  gemäss 
2  g  Ätznatron 

30  0,3  g  Pentadecan-1-sulfonsäure  Natriumsalz 
0,1  g  eines  Adduktes  aus  4  Mol  Ethylenoxid  und  1  Mol  eines  Gemisches  aus  Decyl-  und  Laurylalkohols  und 20  ml  einer  wässrigen,  35-%-igen  Wasserstoffperoxidlösung  enthält.  Das  Gewebe  wird  anschliessend  wie  in Beispiel  10  angegeben  gespült,  neutralisiert,  entwässert  und  getrocknet. 

9jr  P3!  Sfb'e'0018  Gewebe  ist  schalenfrei.  Der  Weissgrad  des  Gewebes  wird  von  -40  vor  der  Bleiche  auf  +69 ?5  nach  der  Bleiche  erhöht.  Nach  der  Bleiche  beträgt  der  Restperoxidgehalt  der  Bleichflotte  46  % Ähnliche  Ergebnisse  werden  erzieit,  wenn  man  12  g  der  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  2  oder  gemäss Beispiel  3  in  der  Bleichflotte  einsetzt.  a 

Beispiel  12: 
to 

Ein  Rohbaumwollgewebe  wird  durch  Foulardieren  mit  einer  wässrigen  Bleichflotte  imprägniert,  die  im  Liter 25  g  der  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  1, 
7  g  Ätznatron, 
1,6  g  Pentadecan-1-suifonsäure  Natriumsalz, 

(5  0,5  g  eines  Adduktes  aus  4  Mol  Ethylenoxid  und  1  Mol  eines  Gemisches  aus  Decyl-  und  Laurylalkohol  und 50  ml  einer  wässrigen,  35-%-igen  Wasserstoffperoxidlösung  enthält.  Nach  dem  Abquetschen  beträgt  die  Flot- tenaufnahme  100  %.  Das  imprägnierte  Gewebe  wird  aufgerollt,  mit  einer  Plastikfolie  luftdicht  verpackt  und wahrend  24  Stunden  bei  Raumtemperatur  (15  bis  25°C)  in  feuchtem  Zustand  gelagert.  Das  Gewebe  wird  an- schliessend  wie  in  Beispiel  10  angegeben  gespült,  neutralisiert,  entwässert  und  getrocknet. 0  Das  gebleichte  Gewebe  ist  schalenfrei.  Der  Weissgrad  des  Gewebes  wird  von  -77  vor  der  Bleiche  auf  +53 nach  der  Bleiche  erhöht.  Nach  der  Bleiche  beträgt  der  Restperoxidgehalt  der  Bleichflotte  53  %. Ähnliche  Ergebnisse  werden  erzielt,  wenn  man  25  g  der  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  2  oder  qemäss Beispiel  3  in  der  Bleichflotte  einsetzt.  ö 

5  Beispiel  13: 

In  einem  Bleichbad,  das  im  Liter 
25  g  der  wässrigen  Zusammensetzung  gemäss  Beispiel  4, 20  ml  einer  wässrigen,  35-%-igen  Wasserstoffperoxidlösung, 0  1,6  g  Natriumpentadecan-1-sulfonat  und  . 0,5  g  eines  Adduktes  aus  4  Mol  Ethylenoxid  und  1  Mol  eines  Gemisches  aus  Decyl-  und  Laurylalkohol enthatt,  wird  ein  rohes  Mischgewebe  aus  35  %  Baumwolle  und  65  %  Polyester  imprägniert  und  auf  90  %  Flot- tenaufnahme  abgequetscht.  Das  imprägnierte  Gewebe  wird  dann  5  Minuten  lang  bei  100°C  gedämpft  und  an- 

schliessend  je  1  Minute  kochend,  heiss  und  kalt  gewaschen,  neutralisiert  und  getrocknet. 5  Der  Weissgrad  des  behandelten  Mischgewebes  wird  durch  den  Bleichprozess  von  0  auf  55  CIBA-GEIGY- 

* 
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lung  noch  58  %  des  ursprüngliche;  TweneT  s.°«mpran  üe*eoes  Detreot  „ach  der  Beband- 

J Z   L S S l t » ^ J l ^ Ä L B s S r , "   pr*,,sch  nicM  9eschädW  " " " ^   der  DP"G'ad 

1.  Wässrige  Zusammensetzung  aus  einem  Phosphonsäureester  der  Formel 
°  T  °  1 II  n  1 

R _ C - 0 _  
I 

II 
o  

II 
•p-  
I 

I 
c  o -  
I 1  1 

Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti, 
Rl'iXK-Unrdcl1  .un*bhänaia  voneinander  jeweils  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und ni  i  dis  io  bedeuten, 

,inoein%aShydr°Ter^ndUn9'Jeinem  Alkalirnetallsilikat,  einem  Alkalimetallhydroxid,  einem  Magnesiumsalz  und «mm.  Tens(d  aus  der  Gruppe  der  Alkyl,  Aryl-  oder  Alkarylsulfonate.  dadurch  u ^ r m J i o T ^ T Z ^  

(a)  ein  Gemisch  aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen,  die  der  Formel 

II 
10  —  P  —  OH 

3 - C - O —  
I 

II 
o  

I 
5 

II 
iO  —  P  —  OH 

I 
C  0 - -  
I 1 

1  I 

^Yi  Wasserstoff  oder  -CO-T,,  R1t  Xi  und  T,  je  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und  ml  1  bis  17  bedeu- 

nthält.ein6n  ani0niSChen  DisPer°ator  der  Gruppe  der  Alkalimetallsalze  einer  Alkyl-,  Aryl-  oder  Alkaryldisulfonsäure 

.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  ein  Gemisch monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  enthält,  die  der  Formel  omP°nenie  ra;  ein  fcemisch 

0  r  0 1  
ii  ii 1 0 - P - 0 H   O  H O - P - O H  

=«1—  C - 0   p  C  0  Y2 
1  I  I 

' - C - 0 —  
I 

II 
o  

Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1, 
Ri  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  und 
m2  1  bis  15  bedeuten. 

/Unr3a™S8tZUn-?  AnsPr"ch  2.  dadurch-  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  ein  Gemisch s  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  enthält,  die  der  Formel  ornP°nenie  (aj  ein  üemiscn 
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u  
II 

HO  —  P  —  OH 

I 
HO—  P—  OH 

II 
O 

u  
II 

-P- 

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 
c  o- 

u n  H2 
IT13-1 

enisprecnen,  worin 
R2  Methyl  oder  Ethyl  und 
rri3  1  bis  13  bedeuten. 

4.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  ein  Gemisch 
aus  monomeren  und  oligomeren  Verbindungen  enthält,  die  der  Formel 

nu  —  r  —  uii 
I 

H3C—  C—  O  —  
■ 

HO—  P—  OH 
II 
O 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 

I 
OH 

I 
Y3 

TI4-I 

snisprecnen,  worin 
Y3  Wasserstoff  oder  Acetyl  und 
1TI4  1  bis  4  bedeuten. 

5.  Zusammensetzung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente [a)  eine  oligomere  Verbindung  der  Formel 

nu  —  r  —  u n  

H  C - C - O —  
I 

nu  —  r  — 
ii 
o  

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 
c  o— 

u n  H2 

minaii,  worin 
Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti, 
Ri,  X1  und  T1  je  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoff  atomen  und 
ni  1  bis  16  bedeuten. 

!.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  oligomere 
Verbindung  der  Formel 

r _ C _ 0 —  
I 

HO—  P—  OH 
II 
O 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 

j n  
I 
R2 

*2 

Z 

ninaii,  worin 
Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1, 

4 
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in  nirvyi  11  in  i  uia  •*  r\uniBnsionaiomen  una 
r\2  1  bis  14  bedeuten. 

7  Zusammensetzung  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  oligomere Verbindung  der  Formel  a 

R 2 _ i _ o —  

HO  —  P  —  OH 
II 
O 

u n  

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 
c  o -  

"2 

+1 

I  1,3 

oi  hi  icm,  nui  Iii 
R2  Methyl  oder  Ethyl  und 
n3  1  bis  12  bedeuten. 

8.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  oliqomere Verbindung  der  Formel 

II 
HO—  P—  OH 

I 

I 
HO  —  P  —  OH 

II 
O 

nu  —  r  —  u n  
I 
r>  r 

un3 

Y3 

'1 

Biunaii,  wuilll 
Y3  Wasserstoff  oder  Acetyl  und 
n4  1  bis  3  bedeuten. 

3.  Zusammensetzung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine ■nonomere  Verhindung  der  Formel  ' 

Ri—  C—  O—  Yi 
HO  —  P  —  OH 

11 

'Hinan,  ituiiii 
Yi  Wasserstoff  oder  -CO-Ti  und 
Ri  und  T1  je  Alkyl  mit  1  bis  4  Kohlenstoffatomen  bedeuten. 

0.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  9,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  monomere  Ver- ödung  der  Formel 

Ri—  C—  O—  Y2 
10  —  P  —  OH 

11 

nmcm,  nuiiM 
Y2  Wasserstoff  oder  -CO-R1  und 

> 
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ni  misyi  mn  i  dis   ̂ r\oniensionaiomen  und 
R2  Methyl  oder  Ethyl  bedeuten. 

■  ^u&ammenseizung  nacn  wisprucn  io,  dadurcn  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  monomere Verbindung  der  Formel 

O 
II 

HO  —  P  —  OH 
R2—  C—  OH 

HO  —  P  —  OH 
II 
O 

Biunau,  wurm 
R2  Methyl  oder  Ethyl  bedeutet. 

■  ^us,dmmenseizung  nacn  Ansprucn  io,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (a)  eine  monomere Verbindung  der  Formel 

O 
II 

HO—  P—  OH 
H2C—  C—  O—  Y3 
HO  —  P  —  OH 

II 
O 

srunem,  worin 
Y3  Wasserstoff  oder  Acetyl  bedeutet. 

10.  *.u!>cjmmenseizung  nacn  «nsprucn  l,  oaourcn  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Polyhydroxyverbindung  eine  solche änthält,  die  mindestens  2  Hydroxylgruppen  aufweist. 

14.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  13,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Polyhydroxyverbindunq  eine  solche Jer  Formel 

ji—  un  
I 

OH 

-U2 

minan,  worin 
Q1  und  Q2  je  -CH2OH,  -CHO  oder  -COOM, 
M  Wasserstoff  oder  ein  Alkalimetall  und 
q  eine  ganze  Zahl  von  2  bis  5  bedeuten. 

5.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  14,  dadurch  gekennzeichnet,  das  sie  als  Polyhydroxyverbindunq  eine  Hvdrox- carbonsäure  der  Formel 

I 
OH 

-UUUM 

*1 

M  und  q  die  in  Anspruch  14  angegebenen  Bedeutungen  haben, 
oder  ein  Lacton  dieser  Hydroxycarbonsäuren  enthält. 

6.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  15,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Polyhydroxyverbindung  Gluconsäure eren  Alkalimetallsalz  oder  deren  y-Lacton  enthält. 

7  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Alkalirnetallsilikat  Natron-Wasserqlas nthalt.  a 

0 
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'  \7  r  T  ,  a  «"»H'u«"  oaaurcn  geKennzeicnnet,  aass  sie  als  Alkalimetallhydroxid  Kalium-  und/oder Natriumhydroxid  enthält. 

19.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  18,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Alkalimetallhydroxid  ein  Gemisch  aus 5  Atzkali  und  Atznatron  enthält. 

20  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Magnesiumsalz  Magnesiumacetat -sulfat  oder  -chlorid  enthält. 

10  21.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (b)  das  Dinatriumsalz einer  Alkyldisulfonsaure  mit  8  bis  20  Kohlenstoffatomen  enthält. 

22.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (b)  das  Natriumsalz  eines Kondensationsproduktes  aus  2  oder  3  Mol  einer  Naphthalinmonosulfonsäure  und  1  oder  2  Mol  Formaldehyd  enthält. 
23.  Zusammensetzung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  als  Komponente  (b)  das  Dinatriumsalz einer  Benzyl-Cs-C22-alkylbenzimidazol-disulfonsäure  enthält. 

24.  Zusammensetzung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  23,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie 

0,1  bis  2,0  Prozent  der  Komponente  (a), 
0,5  bis  3,0  Prozent  der  Komponente  (b), 
0,4  bis  8,0  Prozent  einer  Polyhydroxyverbindung, 
5,0  bis  20,0  Prozent  eines  Alkalimetallsilikates, 

?5  9,0  bis  21,0  Prozent  eines  Alkalimetallhydroxides, 
0,05  bis  2,0  Prozent  eines  Magnesiumsalzes  und 
44,0  bis  84,95  Prozent  Wasser, 
bezogen  auf  das  Gesamtgewicht  der  Zusammensetzung,  enthält. 

10  25.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Zusammensetzung  gemäss  einem  der  Ansprüche  1  bis  24,  dadurch  gekennzeichnet dass  man  eine  wässrige  Lösung  (A)  der  Komponente  (b)  und  eines  Alkalimetallsilikates  mit  der  Hälfte  der  Gesamtmen- ge  des  Aklahmetallhydroxides  versetzt,  dann  zur  Lösung  (A)  eine  wässrige  Lösung  (B)  gibt,  welche  die  Komponente  (a), eine  Polyhydroxyverbindung  und  ein  Magnesiumsalz  enthält  und  zuletzt  das  Gemisch  aus  den  Lösunqen  (A)  und  (B) mit  der  restlichen  Menge  des  Alkalimetallhydroxides  versetzt. 15 
l%ye^ahT^  n.achl  Ansp/uc.h  25'  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  das  Vermischen  der  Lösung  (A)  mit  der  ersten Hälfte  des  Alkalimetallhydroxides  und  anschliessend  mit  der  Lösung  (B)  und  zuletzt  mit  der  zweiten  Hälfte  des  Alkalime- tallhydroxides  bei  einer  Temperatur  von  höchstens  80°C  durchführt. 

0  27.  Verwendung  der  Zusammensetzung  gemäss  einem  der  Ansprüche  1  bis  24  als  Bleichaktivator  und  -Stabilisator  in 
rialfeSn9en  mindestens  eine  Perverbindung  enthalten,  zur  Vorbehandlung  von  cellulosehaltigen  Fasermate- 

28.  Verfahren  zum  Bleichen  von  cellulosehaltigen  Fasermaterialien  dadurch  gekennzeichnet,  dass  man  das  Material  mit 5  einer  wässrigen  Flotte  behandelt,  welche  mindestens  eine  Perverbindung  und  eine  Zusammensetzung  gemäss  einem der  Ansprüche  1  bis  24  enthält. 

29.  Wässrige  Flotte  zur  Durchführung  des  Verfahrens  gemäss  Anspruch  28,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  minde- stens  eine  Perverbindung  und  eine  Zusammensetzung  gemäss  einem  der  Ansprüche  1  bis  24  enthält. 
30.  Die  nach  dem  Verfahren  gemäss  Anspruch  28  gebleichten,  cellulosehaltigen  Fasermaterialien. 
31.  Fasermaterialien  nach  Anspruch  30,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  aus  textilen  Cellulosefasern  oder  deren Gemische  mit  Synthesefasern  bestehen. 

5 
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1.  An  aqueous  composition  which  comprises  a  phosphonic  acid  ester  of  the  formula 
°  I-  °  1 ii  i,  I 

r _ C _ 0 —  
l 

II 
o  

II 
-p- 
I 

I 
c  o -  
I -T2 

"2-  1 

Yi  is  hydrogen  or  -CO-Ti, 
Ri,  Xi  and  Ti  are  each  independently  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms  and ni  is  1  to  16, 

a.*a*poly^droxy  comP°un.d:  an  alkali  metal  silicate.  an  alkali  metal  hydroxide,  a  magnesium  sait  and  a  surfac- ant  from  the  group  comprising  alkyl-,  aryl-  or  alkarylsuffonates,  gnesium  sau  ana  a  surtac 
wherein  it  comprises  at  least 

a)  a  mixture  of  monomeric  and  oligomeric  Compounds  of  the  formula 

II 
HO  —  P  —  OH 

R - C - O —  
l 

w  — 
II 

HO—  P—  OH 
I 

—   c  o -  T1 

II 
o  

"kl 
in-  i 

Yi  is  hydrogen  or  -CO-Ti, 
Ri,  Xi  and  Ti  are  each  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms  and 
mi  is  1  to  17,  and 

ic  ackT  ani°niC  diSp8rSant  ,rom  the  ar0UD  «mP^ing  the  alkali  metal  salts  of  an  alkyl-,  aryl-  or  alkaryldisulfo- 

oundTöl  "the  i  formula  componeni  <aj  is  a  mixture  of  monomeric  and  oligomeric  com- 

II 
IO—  P—  OH 

I 

I 
O—  P—OH 

II 
O 

I 
3 

)H 

II 
IO—  P—  OH 

I 
—   c  o  —  2 

Y2  is  hydrogen  or  -CO-Ri, 
Ri  is  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms,  and 
m2  is  1  to  15. 

9AomulaOSiti0n  aCCOrdin9  10  C'aim  2'  Wher6in  """P006"*  &  is  a  mixture  of  monomeric  and  oligomeric  Compounds  of 
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II 
HO—  P—  OH 

R 2 - C - 0 —  
I 

II 
o  

II 
-p-  
I 

II 
HO—  P—  OH 

I 
C  0-  
I 

1  1  10  I 

R2  is  methyl  or  ethyl  and 
rri3  is  1  to  13. 

p o u l T Ä   formS^'09  t0  C'aim  2'  WhSrein  C°mPOnent  (3)  iS  3  mixtUre  of  mono™ic  a"d  °»9omeric  com- 

II 
HO  —  P  —  OH 

4  C - C - O —   -  
I 

II 
o  

II 
p— 
I 

II 
40  —  P  —  OH 

I 
—   c  o -  

I ■  a 

1*  1 

Y3  is  hydrogen  or  acetyl  and 
rri4  is  1  to  4. 

h e \ Z l T t i 0 n   aCC°rdin9  t0  ^   °ne  °f  C'aimS  1  10  4"  Wherein  comP°nent  <a>  is  a"  o'igomeric  Compound  of 

II 
HO—  P—  OH 

I  C-C  O 
I 

II 
o  

» 

II 
1 0 - P - O H  

I 
—   c  o  — 

I 

Yi  is  hydrogen  or  -CO-Ti, 
Ri,  Xi  and  are  each  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms  and ni  is  1  to  16. 

A  composition  aecording  to  claim  5,  wherein  component  (a)  is  an  oligomeric  Compound  of  the  formula 
O  O 
II  r  ii 

l - C - O —  
I 

II 
O 

I 
—  c  o  —  

'  Y2  is  hydrogen  or  -CO-R1, 
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ni  is  aiKyi  oi  l  io  4  caroon  atoms,  and 
r\2  is  1  to  14. 

/.  m  «jnipusiiion  accoraing  io  ciaim  b,  wnerein  component  (a)  is  an  oligomeric  Compound  of  the  formula 

nu  —  i  u n  

R 2 _ C _ 0 —  
I 

HO  —  P  —  OH 
II 
O 

u  
II 

-P— 
I 

OH 

HU—  H—  OH 

H2 

+1 

113 

Fi2  is  methyl  or  ethyl  and 
n3  is  1  to  12. 

s.  m  composmon  accoraing  io  ciaim  b,  wherein  component  (a)  is  an  oligomeric  Compound  of  the  formula 

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 

H3C—  C—  O  —  
■ 

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 
c  o -  Y3 

nu—  i  u n  
II 
o  

u n  (JH3 
114 

n  wnicn 
Y3  is  hydrogen  or  acetyl  and 
n4  is  1  to  3. 

u  «  composmon  accoraing  10  any  one  ot  ciaim  1  to  4,  wherein  component  (a)  is  a  monomeric  Compound  of  the  formula 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 
Ri—  C—  O—  Yi 
HO  —  P  —  OH 

II 
O 

ii  wnicn 
Yi  is  hydrogen  or  -CO-Ti  and 
Ri  and  Ti  are  each  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms. 

0.  A  composition  aecording  to  ciaim  9,  wherein  component  (a)  is  a  monomeric  Compound  of  the  formula 

O 
II 

10  —  P  —  OH 
Ri—  C—  O—  Y2 
IO  —  P  —  OH 

II 
O 

1  wnicn 
Y2  is  hydrogen  or  -CO-R-i,  and 
Ri  is  alkyl  of  1  to  4  carbon  atoms,  and 
R2  is  methyl  or  ethyl. 

1.  m  composmon  accoraing  to  ciaim  io,  wherein  component  (a)  is  a  monomeric  Compound  of  the  formula 

0 
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R2—  C—  OH 
HO—  P—  OH 

III  »»  I  I  IWT  I 
R2  is  methyl  or  ethyl. 

12.  A  composition  according  to  ciaim  10,  wherein  component  (a)  is  a  monomeric  Compound  of  the  formula 
O 
II 

HO  —  P  —  OH 
H2C—  C—  O—  Y3 
HO  —  P  —  OH 

II 
O 

in  which 
Y3  is  hydrogen  or  acetyl. 

13.  A  composition  according  to  ciaim  1,  wherein  the  polyhydroxy  Compound  contains  at  least  2  hydroxyl  groups. 
14.  A  composition  according  to  ciaim  13,  wherein  the  polyhydroxy  Compound  has  the  formula 

I 
>H 

each  of  Q1  and  Q2  is  -CH2OH,  -CHO  or  -COOM, 
M  is  hydrogen  or  an  alkali  metal,  and 
q  is  2  to  5. 

15.  A  composition  according  to  ciaim  14,  wherein  the  polyhydroxy  Compound  is  a  hydroxycarboxylic  acid  of  the  formula 

I 
OH 

■  1  vvinwii 
M  and  q  are  as  defined  in  ciaim  14, 
or  a  lactone  of  these  hydroxycarboxylic  acids. 

!6.  A  composition  according  to  ciaim  15,  wherein  the  polyhydroxy  Compound  is  gluconic  acid.  an  alkali  metal  salt hereof  or  the  y-lactone  thereof. 

7.  A  composition  according  to  ciaim  1,  wherein  the  alkali  metal  Silicate  is  sodium  Silicate. 

8.  A  composition  according  to  ciaim  1,  wherein  the  alkali  metal  hydroxide  is  potassium  hydroxide  and/or  sodium lydroxide. 

odiu^ydroxWe"  aCC°rdinS  t0  daim  18,  Wnerein  the  alkali  metal  Mroxide  is  a  mixture  of  potassium  hydroxide  and/or 

0.  A  composition  according  to  ciaim  1,  wherein  the  magnesium  saft  is  magnesium  acetate,  magnesium  sulfate  or lagnestum  Chloride. 

IrbJn'atorS8'1'0"  aCC°rding  t0  da'm  1"  wherein  «""P0"6"*  (b)  is  the  disodium  salt  of  an  alkyWisulfonic  acid  of  8  to  20 



naphthalenemonosulfonic  acid  anc  M  or  2  motes  ̂  oHo^idehyde  °'  '  C°nÖenSate  °f  2  °f  3  m°'eS  °f  3 

5  z o i e d l s S S .   aCC°rding  10  C'aim  1  '  Wh6rein  (b)  iS  the  diS0dium  sa,t  of  a  benzyl(C8-C22)aikylbenzimida- 

24.  A  composition  according  to  any  one  of  Claims  1  to  23  which  comprises 
10  0.1  to  2.0  per  cent  of  component  (a), 0.5  to  3.0  per  cent  of  component  (b), 0.4  to  8.0  per  cent  of  a  polyhydroxy  Compound, 5.0  to  20.0  per  cent  of  an  alkali  metal  Silicate, 9.0  to  21.0  per  cent  of  an  alkali  metal  hydroxide, »5  0.05  to  2.0  per  cent  of  a  magnesium  salt  and 

44.0  to  84.95  per  cent  of  water, 
based  on  the  total  weight  of  said  composition. 

'0  haif  fhePtoTaramouhnte  f f f f S S   ml  1  f 7 ° V " l   *  °ne  °f  C,aims  1  t0  24'  which  «ddlng 

30.  Cellulose-containing  fibre  materials  bleached  by  the  process  according  to  ciaim  28. 
0  31.  Fibre  materials  according  to  ciaim  30  which  consist  of  textile  cellulosic  fibres  or  blends  thereof  wfth  synthetic  fibres. 

Revendicatlons 

5  1.  Composition  aqueuse  renfermant  un  ester  de  Tacide  phosphonique  de  formule 

II 
0—  P—  OH 

1-   C - O —  
I 

II 
o  

oü 
Yi  rerxesent« 

II 
i  HO—  P—OH 

I 
C  o  —  
I 
III 

I 

^  
R,.  X,  et  T,  representent  chacun.  in'dependamment,  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone 
ni  vaut  de  1  ä  16, 

(a)  un  melange  de  composes  monomeres  et  oligomeres,  qui  repondent  ä  la  formule 
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IO 

£U 

CO 

J5 

tu  

HO 

DU 

OO 

3U 

33 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 

R - C - O —  

II 
O 

od 

u  
II 

-P- 

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 
C  O- -Y2 

ITI2-1 

n  tepresenie  i  nyarogene  ou  -uu-M, 
Ri,  Xi  et  Ti  representent  chacun,  independamment,  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone 

mi  vaui  oe  l  a  i  /, 
(b)  un  dispersant  anionique  du  groupe  des  sels  de  metal  alcalin  d'un  acide  alkyl-,  aryl-  ou  alkylaryldisulfoni- 

que 

2.  Composition  selon  ia  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
melange  de  composes  monomeres  et  oligomeres,  qui  repondent  ä  la  formule 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 
I 

nu  —  r  —  u n  
II 
O 

oü 

u  
II 
-p-  

u  
II 

HO  —  P  —  OH 
I 
c  O- 

UM Hl 

Y2 

m2-i 

T2  represenie  rnyarogene  ou  -uu-H-t, 
Ri  reprösente  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone  et 
m2  vaut  de  1  ä  15. 

3.  Composition  selon  la  revendication  2,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
mölange  de  composes  monomeres  et  oligomeres,  qui  repondent  ä  la  formule 

HU  —  r  —  UH 
I 

i 
nu  —  r  —  u n  

II 
O 

oü 

u  
II 
■P- 

U  -i 
II 

HO  —  P  —  OH 
I 
c  0- 

UH H2 
n3-1 

ni  represenie  un  groupe  meinyie  ou  etnyie  et 
rm  vaut  de  1  ä  13. 

4.  Composition  selon  la  revendication  2,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
melange  de  composes  monomeres  et  oligomeres,  qui  repondent  ä  la  formule 

u  
II 

rIO  —  P  —  OH 

I 
HO—  P  —  OH 

II 
O 

v 
II 
P— 

u  
II 

40  —  P  —  OH 
I 

—   c  o -  

UH «2 

K3 

14-1 

!3 
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Y3  represente  l'hydrogene  ou  un  groupe  acetyle  et 
rri4  vaut  de  1  ä  4. 

5.  Composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  4,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant (a),  eile  contient  un  compose  oligomere  de  formule 

U 
II 

HO  —  P  —  OH 
I 

H3C—  C—  O— 
l 

II 
o  

DU 
W  r 

u  
II 

-p- 

u  
II 

HO  —  P  —  OH 
I 
c  o -  

u n  M2 

■Yi 

in 

91 

u  1  opi  bsbi  ne  1  nyarogene  ou  -uu-11, 
Ri,  Xi  et  Ti  representent  chacun,  independamment,  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone 

ni  vaut  de  1  ä16. 

3.  composmon  seion  1a  revenaication  5,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
:ompose  oligomere  de  formule 

u  
II 

HO—  P—  OH 

r _ C _ 0 —  
1 

U 
II 
■P- 

HU  —  r  —  OH 
I 
C  ( 

u n  H2 

Y2 

12 
nu—  r  —  un  un  K2 

II  I  n2 
O  L  J 

Y2  represente  l'hydrogene  ou  -CO-Ri, 
Ri  represente  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone  et 
n2  vaut  de  1  ä  14. 

7.  Composition  selon  la  revendication  6,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
:ompose  oligomere  de  formule 

u  
II 

HO—  P—  OH 
I 

—   c  o -  

un *2 
13 

nu—  1  un  u  MU  —  r  —  UM 

R2—  C—  O  P  C  O  H 
I  I  I 

HO—  P—  OH  OH  R2 
II  L  na 
O 

R2  represente  un  groupe  methyle  ou  ethyle  et 
n3  vaut  de  1  ä  12. 

.  Composition  selon  la  revendication  6,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un 
ompose  oligomere  de  formule 

4 
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II 
HO  —  P  —  OH 

I 
H3C—  C—  O  —  

i 

II 
-P- 
■ 

II 
HO—  P—  OH 

-Y3 

114 

•  w  ■   ̂ u  —  T3 
I  I  I 

HO  —  P  —  OH  OH  CH3 
II  n4 O  L  J  

oü 
Y3  represente  l'hydrogene  ou  un  groupe  ac6tyle  et 
n4  vaut  de1  ä  3. 

9.  Composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  4,  caracterisee  en  ce  que  comme  composant  (a)  eile contient  un  compose  monomere  de  formule 

Ri—  C—  O—  Yi 
HO—  P—  OH 

II 

6-  W 

Yi  represente  l'hydrogene  ou  -CO-Ti,  et 
Ri  et  Ti  representent  chacun  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone. 

10.  Composition  selon  la  revendication  9,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un  compose monomere  de  formule 

1  ivj  1  —  \ jn  
H0^5^0H~Y2 

II 

Y2  represente  l'hydrogene  ou  -CO-R1  et 
Ri  represente  un  groupe  alkyle  comportant  1  ä  4  atomes  de  carbone  et 
R2  represente  un  groupe  methyle  ou  ethyle. 

11.  Composition  sebn  la  revendication  10,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un  compose nonomere  de  formule 
O 
II 

HO  —  P  —  OH 
R2  —  C  —  OH 
HO  —  P  —  OH 

11 

D n2  represenie  un  groupe  meinyie  ou  ethyle. 

2.  Composition  selon  la  revendication  10,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (a),  eile  contient  un  compose  m nonomere  de  formule 
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v  
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H2C—  C—  O—  Y3 
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Y3  represente  l'hydrogene  ou  un  groupe  acetyle. 

13.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  compose  polyhydroxyle,  eile  contient  un 
compose  de  ce  type  comportant  au  moins  2  groupes  hydroxyle. 

14.  Composition  selon  la  revendication  13,  caracterisee  en  ce  que  comme  compose  polyhydroxyle,  eile  contient  un 
compose  de  ce  type  de  formule 

I 
OH 

—  U2 

q 

uu 
Q1  et  Q2  representent  chacun  un  groupe  -CH2OH,  CHO  ou  COOM, 
M  represente  l'hydrogene  ou  un  metal  alcalin,  et 
q  vaut  un  nombre  entier  de  2  ä  5. 

15.  Composition  selon  la  revendication  14,  caracterisee  en  ce  que,  comme  compose  polyhydroxyle,  eile  contient  un acide  hydroxycarboxylique  de  formule 

nu  —  <JH2—  Un 
I 
OH 

—  UUUM 

.  q 

DU 
M  et  q  ont  les  significattons  indiquees  dans  la  revendication  14, 
ou  une  lactone  de  cet  acide  hydroxycarboxylique. 

16.  Composition  selon  la  revendication  15,  caracterisee  en  ce  que,  comme  compose  polyhydroxyle,  eile  contient  l'acide 
jluconique,  ses  sels  de  metal  alcalin  ou  sa  -y-lactone. 

17.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que  comme  Silicate  de  metal  alcalin,  eile  contient  de 
'orthosilicate  de  soude. 

18.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  hydroxyde  de  metal  alcalin,  eile  contient 
'hydroxyde  de  potassium  et/ou  l'hydroxyde  de  sodium. 

19.  Composition  selon  la  revendication  18,  caracterisee  en  ce  que,  comme  hydroxyde  de  metel  alcalin,  eile  contient  un 
nelange  de  potasse  caustique  et  de  soude  caustique. 

20.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  sei  de  magnesium,  eile  contient 
'acetate,  le  sulfate  ou  le  chlorure  de  magnesium. 

21.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (b),  eile  contient  le  sei  disodique f  un  acide  alkyldisulfonique  comportant  8  ä  20  atomes  de  carbone. 

22.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (b),  eile  contient  le  sei  de  sodium 
J'un  produit  de  condensation  de  2  ou  3  moles  d'un  acide  naphtalenemonosulfonique  et  1  ou  2  moles  de  formaldehyde. 

23.  Composition  selon  la  revendication  1,  caracterisee  en  ce  que,  comme  composant  (b),  eile  contient  le  sei  disodique i'un  acide  ben2yl-C8-C22-alkyl-benzimidazole-disulfonique. 

24.  Composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  23,  caracterisee  en  ce  qu'elle  contient 

!6 
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0,1  ä  2,0  %  de  composant  (a), 
0,5  ä  3,0  %  de  composant  (b). 
0,4  ä  8,0  %  d'un  compose  polyhydroxyle. 
5,0  ä  20,0  %  d'un  Silicate  de  metal  alcalin, 

5  9,0  ä  21,0  %  d'un  hydroxyde  de  metal  alcalin, 
0,05  ä  2,0  d'un  sei  de  magnesium  et 
44,0  ä  84,95  %  d'eau, 
par  rapport  au  poids  total  de  la  composition. 

10  25.  Procede  pour  la  preparation  de  la  composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  24,  caracterise  en  ce 
que,  dans  une  Solution  aqueuse  (A)  du  composant  (b)  et  d'un  Silicate  de  metal  alcalin,  on  introduit  la  moitie  de  la 
quantite  totale  d'hydroxyde  de  metal  alcalin,  puis  on  ajoute  ä  la  Solution  (A)  une  Solution  aqueuse  (B),  qui  contient  le 
composant  (a),  un  compose  polyhydroxyle  et  un  sei  de  magnesium,  et  enfin,  on  ajoute  au  melange  des  Solutions  (A)  et 
(B)  la  quantite  restante  de  l'hydroxyde  de  metal  alcalin. 

15 
26.  Procede  selon  la  revendication  25,  caracterise  en  ce  que  le  melange  de  la  Solution  (A)  avec  la  premiere  moitie  de 
l'hydroxyde  de  metal  alcalin  et  ensuite  avec  la  Solution  (B)  et  enfin  avec  la  deuxieme  moitie  de  l'hydroxyde  de  metal 
alcalin  est  effectue  ä  une  temperature  d'au  plus  80°C. 

20  27.  Utilisation  de  la  composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  24,  comme  activeur  et  stabilisant  de 
blanchiment  dans  des  bains  aqueux  qui  contiennent  au  moins  un  compose  peroxy,  pour  le  pretraitement  de  matieres 
fibreuses  cellulosiques. 

28.  Procede  de  blanchiment  de  matieres  fibreuses  cellulosiques,  caracterise  en  ce  que  l'on  tra'rte  la  matiere  avec  un 
25  bain  aqueux  qui  contient  au  moins  un  compose  peroxy  et  une  composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1 

ä24. 

29.  Bain  aqueux  pour  la  mise  en  oeuvre  du  procede  selon  la  revendication  28,  caracterise  en  ce  qu'il  contient  au  moins 
un  compose  peroxy  et  une  composition  selon  l'une  quelconque  des  revendications  1  ä  24. 

30 
30.  Matieres  fibreuses  cellulosiques  blanchies  ä  l'aide  du  procede  selon  la  revendication  28. 

31.  Matieres  fibreuses  selon  la  revendication  30,  caracterisees  en  ce  qu'elles  sont  constituees  de  fibres  textiles  cellulo- 
siques  ou  de  leurs  melanges  avec  des  fibres  synthetiques. 
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